


„Auf dass die Erde Heimat wird für alle Welt.“ ist ein Zitat aus „Es lebe die Hetter“1.

Die Hetter ist eine zweitausend Jahre alte bäuerliche Kulturlandschaft am Niederrhein.

Eine Gegend, die geschichtliches Aufmarsch- und Durchzugsgebiet europäischer Völker

war. Eine Region, in der gegenwärtig die Ströme des europäischen Güterverkehrs auf

ihrem Weg zu und von den Nordseehäfen zusammenfließen.

Der Welthandel und die dafür erforderliche logistische Technik sind mit ihren sozialen und

gesellschaftlichen Auswirkungen auch am Niederrhein und in der Ruhrregion erfahrbar.

Will man die Dimensionen dieser Wirkungen einordnen und abschätzen, so muss man

zwei historisch gewachsene naturwissenschaftliche Definitionsrahmen, die Entwicklungs-

bedingungen technischer Systeme bewerten und berücksichtigen.

Die sozialen, ökonomischen und ökologischen Probleme der Erde sind im Flyer der Global

Marshall Plan Initiative konkret beschrieben. Sie sind nicht nur „irgendwo“ bei existenziell

bedrohten Menschen, sondern stehen ebenso vor den Türen des weltweiten Mittelstan-

des. Es ist sowohl eine Frage des menschlichen Mitgefühls als auch im eigenen Interesse,

sich für die taktische, kurzfristige Stabilisierung lokaler und die strategische, langfristige

Entwicklung global-regionaler Wirtschaftsräume einzusetzen. Außer Geld und politisch-

wirtschaftliches Engagement braucht man dafür ein allgemein neues mentales Verhältnis

zu Naturwissenschaft und Technik.

Es ist ein Paradigmenwechsel erforderlich, um nicht mehr an Symptomen herumzudok-

tern, sondern einen Konsens in der Problemformulierung herbeizuführen. Die Ergebnisse

eines Paradigmenwechsels schaffen eine tragfähige Basis für die Lösung bekannter na-

tionaler und globaler Probleme. Tradierte und bis gestern bewährte Rahmen, die den An-

forderungen einer vernetzten Welt nicht mehr gerecht werden, sind zu verbessern oder zu

entsorgen. Frische, freche Denkweisen, visionäre, kreative Bilder, intuitive, künstlerische

Schöpfungen sind der Weg zur Entfaltung neuer Bezugssysteme.

Eine integrative naturwissenschaftliche Anschauung von der

Welt ist das Schlüsselwerkzeug, um Brücken zu bauen zwischen

unterschiedlichen Weltanschauungen.

1
Hans Dieter Hüsch, Überall ist Niederrhein, Verlag Fachtechnik + Mercator-Verlag, Duisburg 1994



Lassen Sie sich von taufrischen Gedanken inspirieren.

Besuchen Sie www.paradigma-wechsel.info

Vertrauen Sie Ihren eigenen Erfahrungen und urteilen Sie selbst über die Bilder und Ar-

gumente dieser Webseite. Ihre Meinung entscheidet, ob die ausführlich beschriebenen

Denkmodelle Impulse geben werden für weitere, breitere, tiefer gehende Diskussionen

und Forschungen.

Zusätzlich zur deutschsprachigen Domain Paradigma-Wechsel.info ist für die weltweite

Ausgabe >www.paradigm-change.org< reserviert. Zur kontinuierlichen Entwicklung dieser

Projekte werden Sponsoren, passive oder aktive BeteiligungspartnerInnen, sowie öffent-

liche Gelder oder Stiftungsgelder gesucht.

Bitte unterstützen Sie die Projekte durch eine Partnerschaft und/oder durch ein Inserat auf

>www.paradigma-wechsel.info/DieSponsoren<.

Pflanzen Sie Ihr persönliches, symbolisches Apfelbäumchen.

Bitte empfehlen Sie Paradigma-Wechsel.info weiter.

Mit herzlichen Grüßen vom Niederrhein

Knut Schwedler



O Bitte buchen Sie per Lastschrift ab:

Kontoinhaber 

Konto 

BLZ, Bank 

O Bitte belasten Sie meine Kreditkarte:

Visa oder  Mastercard      gültig bis (MM/JJ) 

Kreditkartennummer 

Sicherheitscode (letzte 3 Ziffern Kartenrückseite)

Warum brauchen wir einen Global Marshall Plan?

Die weltweiten Verhältnisse sind ein Skandal. Mit der weit-
gehend unregulierten Globalisierung gehen massive und
wachsende Armut, Nord-Süd-Verteilungsfragen, Migration,
kulturelle Konflikte,Terror, Kriege und Umweltkatastro-
phen einher. Die heutigen Globalisierungsbedingungen
haben negative Folgen für die überwiegende Mehrheit der

Menschen – im Süden und im
Norden.
Wir brauchen daher einen ver-
besserten und verbindlichen glo-
balen Rahmen für die Weltwirt-
schaft, der die ökonomischen
Prozesse mit Umwelt, Gesell-
schaft und kultureller Vielfalt in
Einklang bringt. Ein gemeinsa-
mer Lernprozess von Nord und
Süd, der in einen fairen globalen
Vertrag mündet, ist ein erfolgver-
sprechender Weg in die Zukunft.

Ich unterstütze!

Name 

Firma/Organisation 

Straße 

PLZ, Ort, Land 

Telefon, Fax 

E-Mail 

O Bitte schicken Sie mir den monatlichen @-Newsletter.

O Ich möchte einen Vortrag zum Thema organisieren.

O Ich fördere finanziell mit Euro

wöchentlich      monatlich vierteljährlich   
halbjährlich       jährlich einmalig 

Ich erhalte eine steuerl. abzugsfähige Spendenbescheinigung.

O und will das Buch-„Abo“ (Mindestspende €12,- /
für Studierende €6,- monatlich per Abbuchung oder
Dauerauftrag).

Schicken Sie die Bücher:

an meine Adresse (siehe oben).

als Geschenk an auf extra Blatt angegebene Adresse.

Was ist der
Global Marshall Plan?

Wertebasis für eine weltweite Balance

Die Religionen der Welt und die interkulturelle philosophi-
sche Bewegung teilen ethische und moralische Grundprinzi-
pien, wie sie u.a. in der Weltethoserklärung des Parlaments der
Weltreligionen und der Erdcharta niedergelegt sind. Zentral
sind die Prinzipien der Gerechtigkeit und die Goldene Regel
der Gegenseitigkeit: „Was Du nicht willst, das man Dir tu, das
füg auch keinem andern zu.“ Bezogen auf die heutigen
Gesellschaften bedeutet dies eine Verantwortung für die
Würde aller Menschen und die Ermöglichung der Entfaltung
aller humanen Potenziale. Gegenüber zukünftigen Generatio-
nen sind wir für den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen
verantwortlich. Daraus leitet sich die Notwendigkeit einer
ökologischen und sozialen Orientierung unseres Handelns ab.

1. Millenniumsziele bis 2015 erreichen

Das Erreichen der Millenniumsentwicklungsziele der
Vereinten Nationen aus dem Jahr 2000, die von 191 Staaten
unterzeichnet wurden, ist ein wichtiger Zwischenschritt hin
zu einer gerechteren Weltordnung und zu einer nachhalti-
gen Entwicklung. Bis zum Jahr 2015 sollen folgende Ziele
verwirklicht werden:

2. Aufbringung von 100 Mrd. US$ pro Jahr zusätzlich

Im Vergleich zu 2004 sind für den Zeitraum 2008-2015
zusätzliche Mittel in Höhe von mindestens 100 Mrd. US$
pro Jahr erforderlich, um die Millenniumsentwicklungsziele
zu erreichen und damit unmittelbar zusammenhängende
Anliegen des Weltgemeinwohls zu finanzieren.

Zum Vergleich: 100 Mrd. US$ entsprechen weniger als 0,3%
des Weltbruttosozialprodukt und nur 0,02% der jährlichen
Kapitalflüsse um unseren Globus.

3. Faire Mechanismen zur Mittelaufbringung

Die Erhöhung nationaler Mittel für Entwicklungszusam-
menarbeit auf 0,7% des BSP, die Etablierung einer partner-
schaftlichen Nord-Süd-Zusammenarbeit im Agrarsektor,
sowie tragfähige Formen der Entschuldung finanziell ärm-
ster Länder sind wichtig. Zusätzlich sollen auch neue
Finanzierungsquellen genutzt werden, die sich aus globalen
Wertschöpfungsprozessen und aus der Nutzung von Welt-
gemeingütern speisen. Beispiele sind eine Abgabe auf  welt-
weite Finanztransaktionen im Promillebereich (Tobin-
Abgabe), eine Terra-Abgabe auf grenzüberschreitenden
Welthandel, der Handel mit (pro-Kopf gleichen) CO2-
Emissionsrechten, eine Kerosinsteuer oder Sonderziehungs-
rechte beim Internationalen Währungsfonds.

4. Weltweite Ökosoziale Marktwirtschaft

Mit der schrittweisen Realisierung einer weltweiten Ökoso-
zialen Marktwirtschaft soll ein besserer Ordnungsrahmen für
die Weltwirtschaft etabliert und der globale Marktfunda-
mentalismus überwunden werden. Ein fairer Weltvertrag
braucht sowohl Reformen als auch die Verknüpfung beste-
hender Regelwerke und Institutionen (z.B. in den Rege-
lungsbereichen der UN und ihrer Sonderorganisationen
ILO, UNDP, UNEP, UNESCO, sowie WTO, IWF,Welt-
bank).

5. Faire Partnerschaft und basisorientierte
Mittelverwendung

Eine faire partnerschaftliche Zusammenarbeit auf allen
Ebenen und ein adäquater Mittelfluss sind die Voraussetzung
für das Erreichen eines vernünftigen Ordnungsrahmens. Die
Förderung von Good Governance, Bildung, die Bekäm-
pfung von Korruption und koordinierte und basisorientierte
Formen der Mittelverwendung werden als entscheidend für
eine selbstgesteuerte Entwicklung angesehen. Konkrete
Beispiele sind Mikrofinanzierung und die Zusammenarbeit
mit einheimischen Entwicklungspartnern.

Die Millenniumsentwicklungsziele

1. Extreme Armut und Hunger beseitigen

2. Grundschulbildung für alle Kinder gewährleisten

3. Gleichstellung der Frauen fördern

4. Kindersterblichkeit senken

5. Gesundheit der Mütter verbessern

6. HIV/Aids, Malaria und andere Krankheiten bekämpfen

7. Ökologische Nachhaltigkeit gewährleisten

8. Eine globale Partnerschaft für Entwicklung aufbauen

Die fünf Kernziele des Global Marshall Plan

Millenniumsziele bis 2015 erreichen

Hierfür jährlich 100 Mrd. US$ mehr aufbringen, um

weltweite Entwicklung zu fördern

Globale Transaktionen belasten, um auch auf diesem Weg

einen Teil der benötigten Mittel aufzubringen

Einen besseren Ordnungsrahmen für die Weltökonomie

etablieren, um schrittweise eine weltweite Ökosoziale

Marktwirtschaft zu verwirklichen

Faire globale Partnerschaft.Wirksame Mittelverwendung –

basisorientiert und transparent. Korruptionsbekämpfung.

Global Marshall Plan Initiative
Steckelhörn 9

20457 Hamburg, Deutschland
info@globalmarshallplan.org
www.globalmarshallplan.org

Tel.: +49-(0)40- 822 90 420
Fax: +49-(0)40- 822 90 421
Konto 212, BLZ 251 205 10
IBAN DE73 2512 0510 0008 4098 00
SWIFT (BIC) BFSWDE33HAN

Datum, Unterschrift 

O Ich überweise / richte einen Dauerauftrag ein.



Unterstützer der Global Marshall Plan Initiative
(Auswahl)

AIESEC,Alpen-Adria-Universität Klagenfurt, Bundesländer
Burgenland, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark,Tirol und
Vorarlberg, Bundesverband für Wirtschaftsförderung und
Außenwirtschaft, Biopolitics International Organisation, Cap
Anamur, Center for Global Negotiations USA, Club of Budapest,
Club of Rome, Deutsche Bundesstiftung Umwelt, Deutsche
Stiftung Weltbevölkerung, Evangelische Akademie Tutzing, Friends
of the Earth Luxemburg, Gemeinsam für Afrika, Gesellschaft für
Interkulturelle Philosophie, Junior Chamber International, Institut
für Umwelt-Friede-Entwicklung, ödp, Ökosoziales Forum Europa,
Robert-Jungk-Bibliothek, Sparda-Bank München eG, Stadt
Sonthofen, Umweltdachverband, UN Millenniumkampagne
Deutschland,VENRO,Verein SPES,Westdeutscher Handwerks-
kammertag, u.v.m.

Martin Almada, Fundacion Celestina Perez de Almada – Franz Alt,
Journalist – Dieter Althaus, Ministerpräsident Thüringen – Agni Vlavi-
anos-Arvanitis, B.I.O. – Kurt Beck, Ministerpräsident Rheinland-Pfalz
– Maritta von Bieberstein Koch-Weser, GEXSI – HRH Prinz El
Hassan bin Talal von Jordanien, Club of Rome – Carl-Eduard von
Bismarck, MdB – Renate Bloem, CONGO – Karlheinz Böhm,
Menschen für Menschen – Frank Bsirske, ver.di – Eugen Drewermann,
Theologe – Hans Peter Dürr, Global Challenge Network – Peter Eigen,
Transparency International – Benita Ferrero-Waldner, EU-Außenkom-
missarin – Franz Fischler, EU-Kommissar a.D. – Heiner Flassbeck,
UNCTAD – Lorenz Fritz, Vereinigung der Österreichischen Industrie a.
D. – Johan Galtung, Transcend Peace University – Dietrich Garlichs,
UNICEF – Maximilian Gege, B.A.U.M. – Heiner Geissler, Bundes-
minister a.D. – Hans-Dietrich Genscher, Bundesminister a.D. – Susan
George,Transnational Institute – Jane Goodall, Primatenforscherin –
Volker Hauff, Nachhaltigkeitsrat – Hazel Henderson, Wirtschaftswissen-
schaftlerin – Peter Hesse, Peter-Hesse-Stiftung –  Vittorio Hösle,
Philosoph – Waltraud Klasnic, Landeshauptmann Steiermark a.D. – Rolf
Kreibich, IZT Berlin – Jo Leinen, MdEP – Reinhard Loske, Bundes-
tagsfraktion B90/Die Grünen – Sandra Maischberger, Journalistin –
Bischof Reinhard Marx, Justitia et Pax – Dennis Meadows, Club of
Rome – Reinhold Messner, Umweltaktivist – Uwe Möller, Club of
Rome – Robert Muller, UN-Friedensuniversität – Rupert Neudeck,
Grünhelme e.V – Ute-Henriette Ohoven, UNESCO-Botschafterin –
Rajendra Pachauri, IPCC – Franz Josef Radermacher, FAW/n –
Johannes Rahe, Cool-it – Josef Riegler, Vizekanzler a.D. Österreich –
Jane Roberts, 34 million friends of UNFPA – Mary Robinson, UN
Hochkommissarin für Menschenrechte a.D. – Hermann Scheer, Eurosolar
– Vandana Shiva, RFSTE – Peter Spiegel,Terra One World Network –
Rita Süssmuth, Bundestagspräsidentin a.D. – Klaus Töpfer,
Exekutivdirektor UNEP a.D. – Jakob von Uexküll, Weltzukunftsrat –
Beate Weber, Oberbürgermeisterin Heidelberg – Ernst Ulrich von Weiz-
säcker, Club of Rome – Hubert Weiger, BUND – Michael Zammit
Cutajar, UNFCCC – Jean Ziegler, UN-Sonderberichterstatter, u.v.m.

Wir sind eine unabhängige, überparteiliche, weltweite Bürgerinitiative,
die sich über Spenden, Buchverkäufe und Vortragshonorare finanziert.

In einer zunehmend globa-
lisierten Welt hat jeder von
uns die Möglichkeit, aber
auch die Verantwortung
und die Verpflichtung, diese
mitzugestalten. Zeigen wir,
welche Kraft darin liegt,
wenn gesellschaftliche
Gruppen aus Politik,
Wirtschaft,Wissenschaft, Medien und Zivilgesellschaft ihre
Kräfte in einer breiten Allianz bündeln! 2007 eröffnen der
G8-Vorsitz und die EU-Präsidentschaft Deutschlands eine
historische Chance, die Weichen für eine faire und gerech-
tere Weltordnung zu stellen.

„Wir brauchen eine Verzahnung von Umweltschutz und
Sozialmaßnahmen mit der Welthandelsorganisation, mit
dem Internationalen Währungsfonds und mit der Welt-
bank. Die Dinge müssen aufeinander abgestimmt sein. So
wie im Rahmen der Sozialen Marktwirtschaft der soziale
und der ökologische Ausgleich auch immer Teil einer
lebenswerten Gesellschaft waren, muss dies auch im
Ordnungsrahmen einer zukünftigen Welt stattfinden.“

Aus der Rede von Bundeskanzlerin Angela Merkel
beim Weltwirtschaftsforum am 25. Januar 2006 in Davos zum Beitrag

Deutschlands als G8-Gastgeber 2007

Die Chance 2007

Aufklärung tut Not
in Zeiten der Globalisierung

Bisherige Bücher im „Abo“:

F. J. Radermacher: Balance oder Zerstörung – Global
Marshall Plan Initiative: Welt in Balance – Global Marshall
Plan Initiative: Impulse für eine Welt in Balance – F. Alt,
R. Gollmann, R. Neudeck: Eine bessere Welt ist möglich. – 
J. Perkins: Bekenntnisse eines Economic Hit Man – 
G. Monbiot: United People. Manifest für eine neue
Weltordnung – F. J. Radermacher: Globalisierung gestalten –
J. Kaup: Wege zu einer gerechteren Welt – H. Sabet: Globale
Maßlosigkeit – T. Roszak: Alarmstufe Rot – A. Bummel:
Internationale Demokratie entwickeln – Pro Zukunft.
Magazin der Robert-Jungk-Bibliothek (erscheint 4mal jährlich)
– C. Stückelberger und H. Hoppe: Globalance

Bücher in Vorbereitung (jeweils deutsche Fassung):

D. Meadows, J. Randers, D. Meadows: Grenzen des
Wachstums. Das 30-Jahre-Update – E.U. v.Weizsäcker:
Limits to Privatization – G. Lakoff: Don´t Think of An
Elephant – M. Gladwell: Der Tipping Point –
T. L. Friedman: The World Is Flat – J. Diamond: Kollaps – 
S. Kapitza: Global Population Blow Up and After – 
J. Neirynck: Der göttliche Ingenieur u.w.

Verändern Sie die Welt durch Lesen! Bestellen Sie das
Buch-„Abo“ – für nur € 12 / Studierende € 6 monatlich
erhalten Sie mehrmals im Jahr relevante Literatur frei Haus.
Bitte machen Sie Ihr Kreuz auf der Rückseite bei „Abo“.
Damit unterstützen Sie die Global Marshall Plan Initiative
doppelt:

- Sie informieren sich und schaffen Bewusstsein bei anderen.

- Mit Ihrer Spende sichern Sie unsere Koordinationsarbeit.

Bringen Sie sich ein!

Stärken Sie Ihren Volksvertretern aus allen Parteien 
den Rücken. Schreiben Sie noch heute die 
Bundeskanzlerin an und fordern Sie deren Einsatz 
für eine gerechtere Globalisierung.

Tragen Sie das „weiße Band“ und machen Sie es 
zum Symbol für eine gerechtere Welt in Balance,
(www.togetherforequality.org).

Gestalten Sie auf www.togetherforequality.org

eine Kampagne für 2007 mit und diskutieren 
Sie Ihre Ideen mit Menschen aus aller Welt.


